
70 Jahre Befreiung vom Faschismus  
 

Viel ist schon gesagt und geschrieben worden. Wir möchten das Thema um eine Facette bereichern 
und einigen der  Menschen ein „Gesicht“ geben. Es geht um die Menschen in Braunschweig, die – 

weitgehend unbekannt - sofort 1945/46 wieder aktiv wurden, um ein besseres Deutschland 

aufzubauen: „Nie wieder Faschismus, nie wieder Krieg“ war ihr Leitgedanke. Aber es geht auch um 
diejenigen, die noch bis weit in das Jahr 1933 hinein gegen den Faschismus gekämpft haben, verfolgt 

wurden und in der Illegalität ihren Kampf fortsetzten.  

 

Einige der 1933 noch Aktiven in Braunschweig sind bekannt:  
 

- Paul Gmeiner, Büssing, von 1924 bis 1933 Abgeordneter der KPD im Braunschweiger 

Landtag. 

- Hermann Behme, Betriebsratsvorsitzender MIAG, KPD-Stadtverordneter im Rat der Stadt 

Braunschweig 
- Herrmann Bode vertrat ab 1931 im Alter von 20 Jahren als jüngster Stadtverordneter 

Deutschlands die KPD im Rat seiner Stadt. 

 

Doch es gab sehr viel mehr Menschen, KommunistInnen, die ihr Leben einsetzten, um zu verhindern, 
daß Deutschland in der Barbarei versinkt. Heute möchten wir eine von ihnen dem Vergessen 

entreißen: 

Emma Hansmann 

Geb. 1. Juli 1907 

 

Über Emma Hansmann ist nur sehr wenig bekannt. Das muß verwundern, gehörte sie doch 

der letzten Braunschweiger KPD-Stadtverordnetenfraktion an. Außerdem hat sie für die 

KPD auf Platz 6 im Wahlkreis Südhannover-Braunschweig für die Reichstagswahl vom      

5. März 1933 kandidiert. Darüber hinaus war sie als Verantwortliche für Frauenpolitik der 

KPD-Unterbezirksleitung tätig. Das alles zeugt angesichts der zu diesem Zeitpunkt bereits 

hinreichend bekannten politischen Bedingungen von großem Mut. 

 

Braunschweiger Allgemeiner Anzeiger, 20. März 1933:  
 

„Kommunisten in Schutzhaft 

  

Die zuletzt gewählte vierköpfige KPD-Stadtverordnetenfraktion – Walter Wehe, Hermann 

Böhme, Hermann Bode und Emma Hansmann – ist verhaftet worden.“
1 

 

Über ihren Verbleib gab es nach der Verhaftung zunächst keine Nachrichten. Im August (!) 

1933 äußern sich Kollegen in der unter illegalen Bedingungen von der „Betriebszelle 

Hermann Böhme der KPD“ herausgegebenen Betriebszeitung der Arbeiter der MIAG,  

besorgt: 

 

„Wir fragen die Klagges, Alpers, Säuke & Co.: Wo sind Herm. Böhme, Walter 

Römling, Emmi Hansmann und all die anderen?  

Heraus mit der Sprache!  

Erschossen sind sie von den braunen Banditen!  

Wir rufen alle Werktätigen auf zum Massenprotest gegen diese Greuel, 

zur Solidaritäts-Aktion für die Opfer des faschistischen Terrors, 

zum Kampf, zum politischen Massenstreik 

gegen die braune Morddiktatur!“  
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Der Schock über den Nazi-Terror im Eichtal und die Ermordung der 10 Gewerkschafter in 

Rieseberg saß tief. Die Vermutung, daß auch Emma Hansmann ermordet worden ist, lag 

nahe. 

 

Aus dem Urteil gegen Hermann Bode
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 wissen wir, dass Emma Hansmann im April oder 

Mai 1933 als Kontakt für weitere illegal tätigen Antifaschisten von der Parteileitung 

benannt worden war. 

 

Am 10. Mai 1933 oder um diese Zeit habe die Angeklagte Hansmann weiteren Personen die 

Anweisung gegeben nach Salzgitter zu fahren und sich dort über den Zustand der 

Kommunistischen Partei zu unterrichten(…).
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Lebenszeichen erschließen sich aus Unterlagen der faschistischen Verfolgungsbehörden: 

 

Am 9. August 1935 wurde sie in Schutzhaft genommen und am 24. Oktober 1935 in das 

Konzentrationslager Moringen verbracht: 
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Das diktierte Zugeständnis, nichts mehr gegen den faschistischen Staat zu unternehmen, 

wurde üblicherweise unterschrieben, eröffnete es doch die Möglichkeit, der Hölle des 

Konzentrationslagers zu entrinnen. Genützt hat es nicht. 

 

Zur gleichen Zeit war auch Martha Claus in Gefangenschaft. Beide nahmen Kontakt 

miteinander auf, indem sie auf Kassibern Nachrichten austauschten, was bei Entdeckung 

streng bestraft wurde. So bekam Martha Claus eine Hausstrafe (wir berichteten im 

Zusammenhang mit der Verlegung des Stolpersteins 2014). 

 



 
 

Am 28. Februar 1936 wird Emma Hansmann nach Braunschweig entlassen. Ob diese 

Formulierung auch bedeutet „in die Freiheit entlassen“ bleibt fraglich. 

 

 
 

Über den weiteren Lebensweg von Emma Hansmann nach ihrer Entlassung aus dem 

Konzentrationslager Moringen nach Braunschweig ist bisher nichts bekannt. Festzuhalten 

bleibt, daß sie trotz des allgegenwärtigen Terrors alles daransetzte um zu verhindern, daß 

Deutschland in Barbarei versinkt.  

 


